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ReichStagSwahlen am 31. Juli
Der Erlaß unterzeichnet

Berlin » 8. Juni . (Eig. Meldung.) Der Reichspräsident
hat heute abend eine Verordnung unterzeichnet» durch die als
Termin der Reichstagswahlender 31. Juli festgelegt wird.

Präsident Schäffer zum Reichsarbeitsminister
ernannt

Berlin,  8 . Juni . (Eig. Meldung.) Wie wir erfahren,
hat der Reichspräsident den Präsidenten des Reichspersiche¬
rungsamtes, Schäffer, zum Reichsarbeitsminister ernannt.
Minister Schäffer gilt als ein hervorragender Beamter, der
politisch nicht herporgetreten ist.

Reichsarbeitsminister Schäffer
Berlin, 6. Juni . (Eig. Meldung.) Der heute zum Reichs¬

arbeitsminister ernannte Präsident des Reichsversicherungs¬
amtes und des Reichsversorgungsgerichtes, Hugo Schäffer, der
dieser Tage 57 Jahre alt wird, ist bisher politisch nicht hervor¬
getreten. Er gilt als hervorragender Sachkenner aller im
Reichsarbeitsministerium zu bearbeitenden Materien . Der neue
Minister hat seine reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der
Wirtschaft in führenden Stellungen der rheinischen Industrie
wie auch im oberen Verwaltungsdienst erworben . Nach deckt
Studium der Rechts- und Staatswissenschaften in Tübingen
und Berlin trat er zunächst in die Dienste der Firma Krupp,
kam dann in den höheren Verwaltungsdienst in Württemberg,
war IMS und 1916 Regierungsrat und Ministerialrat im
württ . Ministerium des Innern , ab 1916 stellvertretender
württ . Bundesratsbevollmächtigter und dann Ministerialdirek¬
tor und stellvertretender württembergischer Bevollmächtigter
im Reichsrat. Im Jahre 1922 und 1923 während ves Ruhr¬
kampfes leitete er die Finanzen der Firma Krupp . Im März
1924 wurde er dann in das Amt des Präsidenten des Reichs¬
versicherungsamtes und des Reichsversorgungsgerichtes be¬
rufen.

Me heutigen Reffortbefprechuugeu
Nächste Kabinettssitzung Dienstag nachmittag

Berlin, 6. Juni . (Eig. Meldung.) Der heutige Montag
ist von den Ministerien dazu benützt worden, die Vorlagen
für die neue Notverordnung in Ressortbesprechungen vorzu¬
bereiten. Namentlich haben im Reichsfinanzministeriunr die

maßgebenden Instanzen unter dem Vorsitz von Reichsminister
Graf Schwerin von Krosigk den ganzen Tag über die notwen¬
digen Maßnahmen zur Sicherung des Etats und der Kassen¬
lage beraten . In politischen Kreisen wurde heute abend leb¬
haft erörtert , ob zu dieser Vorlage des Finanzministeriums
auch die Beschäftigtensteuer gehören wird. Etwas Näheres
war darüber noch nicht zu erfahren . Sicher ist aber, daß Graf
Schwerin, entsprechendder einzigen Bedingung , die er bei der
Uebernahme seines Amtes gestellt hat, alles aufbieten wird, um
einen Ausgleich der öffentlichen Finanzen Herbeizuführen.
Ebenso haben im Reichsinnenministerium und in den übrigen
Ressorts heute eine Reihe von Besprechungen stattgefunden,
sodaß also das Reichskabinett, wenn es morgen nachmittag Zu¬
sammentritt , alle Unterlagen vorsindet, um die Notverordnung
noch im Laufe dieser Woche fertigzustellen.

Initiative des Kanzlers znr Regierungsbildung
in Preußen

Berlin, 6. Juni . (Eig. Meldung.) Wie wir erfahren, hat
Reichskanzler von Papen heute abend eine Aktion eingeleitet,
die den Versuch darstellt, in Preußen sobald wie möglich zur
Bildung einer parlamentarischen Regierung zu gelangen. Der
Kanzler empfing zunächst den Führer der Deutschnationalcn,
Geheimrat Hugenberg, um ihm seine Ansicht über die Not¬
wendigkeit einer schnellen Regierungsbildung in Preußen dar¬
zulegen, einer Notwendigkeit, die sich allein schon aus der
Finanzlage von selbst ergibt. Es sind weitere Besprechungen
mit den Nationalsozialisten und dem Zentrum geplant . Die
maßgebenden Vertreter beider Parteien waren heute nicht
mehr zu erreichen. Es ist deshalb anzunehmen, daß die natio¬
nalsozialistischeFührung in Preußen und der Vorsitzende der
Zentrumsfraktion , Abg. Stecger , vom Kanzler morgen oder
übermorgen empfangen werden. Mit diesen Besprechungen
stehen Wohl auch die heute aufgetauchten Gerüchte über die
Möglichkeit einer früheren Einberufung -des Landtages im Zu¬
sammenhang. Ob die Aktion zu einem Erfolge führt , steht
natürlich noch dahin, da es in erster Linie auf die Parteien
ankommt, mit denen noch gesprochen werden muß. Dem
Reichskanzler wäre eine Parlamentarische Lösung der preußi¬
schen Krise offenbar schon deshalb erwünscht, da eine Reihe
von Gründen — namentlich Wohl auch der Widerspruch aus
Süddeutschland — es als wünschenswert erscheinen lassen, die
Einsetzung eines Reichskommissars wenn irgend möglich zu
vermeiden.

Eine Gegenerklärung Brünings
Berlin, 6. Juni . Die Erklärung des Kabinetts v. Papen

ist von den Ministern der früheren Regierung als ein scharfer
Angriff gegen ihre Tätigkeit aufgefaßt worden. Herr Dr.
Brüning und seine Mitarbeiter sind jetzt mit einer Gegen¬
erklärung an die Oeffentlichkeit getreten, in der sie sich gegen
die Vorwürfe verwahren , daß die Finanzen- erschüttert wären,
daß die Sozialversicherungen bankrott seien, daß die Reformen
über schwache Ansätze nicht hinausgeführt und das staatliche
Leben nicht an die Armut der Nation angepaßt wäre. Die
zurückgetretene Regierung weist in sachlicher und nüchterner
Form nach, daß sie bei ihrem Amtsantritt eine gewaltige
schwebende Schuld vorfand, daß sie aber neue Schulden nicht
gemacht habe, sondern Banken, Jndustriewerke , Schiffahrts¬
gesellschaften und zahllose Genossenschaftenin Handwerk und
Landwirtschaft saniert habe. Sie habe weiter in den Jahren
1930 bis 1932 die Ausgaben von Reich, Ländern , Gemeinden
und Sozialversicherungen um mehr als 6 Milliarden Mark
gedrosselt und die Währung trotz aller Stürme sicher be¬
hauptet. Ein Trümmerfeld sei nicht geschaffen, sondern unter
schwierigen wirtschaftlichen und finanziellen Voraussetzungen
die Grundlage für neues Werden gelegt worden.

Es wird davon gesprochen. Laß der zurückgetretene Reichs¬
wehrminister Groener noch eine besondere Erklärung abgeben
will. Er scheint verstimmt darüber zu sein, daß er nach so
langjähriger Ministertätigkeit keinen Dank des Reichspräsi¬
denten erhalten hat, und erblickt darin einen Tadel, den er
nicht verdient hat.

Graf Reveutlow über Außenpolitik « ud Abrüstung
Berlin, 6. Juni . (Eig. Meldung.) Auf dem ersten Poli¬

tischen Vortragsabend der diesjährigen „akademischen Woche"
sprach heute abend der nationalsozialistischeReichstagsabgeord¬
nete Graf Reventlow über „Außenpolitik und Abrüstung ".
Das erste Ziel einer nationalen Regierung , führte er aus,
müsse sein, die heimatliche Produktion auf den höchsten Stand
ihrer Leistungsfähigkeit zu bringen , denn nur ein wirtschaft¬
lich unabhängiges Deutschland könne eine wirklich deutsche
Außenpolitik treiben. Die bisherige Erfüllungspolitik lasse
sich nicht plötzlich abbrechen, weit dadurch eine Katastrophe für
das ganze Volk hcraufbeschworen werde, für die kein Politiker
die Verantwortung übernehmen könne. Der Redner trat für
eine Verständigungspolitik ein, die aber auf Gegenseitigkeit
beruhen müsse. Verhandlungen mit Frankreich brauche man
nicht abzulehnen, aber man müsse sie mit völliger Nüchtern¬
heit und ohne Sentimentalität führen . Das Ziel der deutschen
Außenpolitik bestehe in der Befreiung Deutschlands vom Ver¬
sailler Vertrag , insbesondere von den Reparationslasten . Die
Privaten Schulden Deutschlands müßten jedoch als verbindlich

anerkannt werden, wenn man auch gegenwärtig noch nicht
sagen könne, wann Deutschland in der Lage sein werde, diese
Zahlungen zu leisten.

Graf Reventlow beschäftigte sich dann eingehenv mit der
Abrüstungspolitik , in der, wie er mit Nachdruck hervorhob,
die Regierung Brüning den richtigen Standpunkt eingenom¬
men habe. Sollte die Abrüstungskonferenz zu keinem Ergebnis
kommen, werde Deutschland die Gleichberechtigung für sich in
Anspruch nehmen. An einen Angriff denke niemand. Deutsch¬
land werde sich auch nicht in eine Aktion gegen Sowjetrußland
hineinmanövricren lassen. Eine ausgesprochen deutsche, dabei
aber sozial denkende Regierung brauche keine Angst vor dem
Bolschewismus zu haben.

Londoner Erklärungen des Reichsaußenmiuisters
London, 6. Juni . Reichsaußenminister Freiherr v. Neu¬

rath empfing heute den Vertreter des Äcuterbüros zu einem
Interview . Der Minister erklärte : „Es muß für jeden un¬
voreingenommenen Beobachter klar sein, daß das neue deutsche
Kabinett , das sich aus Männern guten Willens und gesunden
Menschenverstandes zusammensetzt, die zum größten Teil als
Beamte beträchtliche Schulung für ihren jetzigen Posten er¬
halten haben, eine Fachregierunq darstellt, die zusammenberu¬
fen worden ist, um die vielen schwierigen Probleme , denen sich
Deutschland gegenübergestellt sieht, zu behandeln. Ich darf
hinzufügen, daß die sensationellen Berichte über einen Wechsel
in der Präsidentschaft reiner Unsinn sind. Freiherr v. Neu¬
rath fuhr fort : Ich habe den tapferen Kampf des englischen
Volkes für die Wiederherstellung seines wirtschaftlichenGleich¬
gewichtes miterlebt und ich verlasse England voller Bewun¬
derung für die Art , in der dieses Land erfolgreich seinen
ernsten Problemen gegenübergetreten ist. Es ist in England
voll anerkannt worden, daß die augenblickliche wirtschaftliche
Depression nicht ein Problem ist, das eine einzelne Nation
berührt , sondern ein Weltproblcm. Wichtige Konferenzen
stehen bevor. Wenn wir Erfolg haben wollen, so muß — dies
ist mein fester Glaube — die gesamte Frage in einem Geist
der Zusammenarbeit zwischen allen auf diesen Konferenzen
vertretenen Nationen in Angriff genommen werden. Ich sehe
gern dem Zusammentreffen mit den englischen Staatsmännern
in Lausanne entgegen, mit denen ich durch glückliche Erinne¬
rung an gemeinsame Bemühungen für die Besserung der Poli¬
tischen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Europa verbun¬
den bin."

Guelph (Ontario), 5. Juni . Ein Lastkraftwagen, der sich
mit 36 Kindern auf dem Wege zu einer Farm befand, wurde
beim Ueberqueren eines Bahnüberganges von einem Eisen-
bahnzuge erfaßt und etwa 20 Meter weit mitgeschleift. Sechs
Kinder .wurden schwer verletzt. Die anderen 30 kamen wie
durch ein Minder mit leichten Hautabschürfungen davon.

SO. Jadrgana

Inflations-Aengsie
,8. Die neue Reichsregierung hat bekanntlich eine Erklä¬

rung abgegeben, daß keine Währungsexperimente stattfinden
werden.

Es war kein Zufall,  daß die Reichsregierung, die
sonst sehr sparsam mit programmatischen Aeußerungn ist, ge¬
rade zu diesem Punkt ein klares Versprechen abgab. Die poli¬
tische Umgestaltung, die sich vollzog und noch in Wandlung
begriffen ist, har in weitesten Bevölkerungskreisen die Sorge
vor einer neuen Inflation entstehen lassen und sofort ihre
Folgen gezeitigt.

In der Bevölkerung bemerkte man verschiedene Angstkäufe.
Die Flucht in Sachwerte hatte teilweise begonnen, wie auch
umgekehrt die Flucht aus dem Geld, die sich auch in ver¬
stärkten Abhebungen auf der Sparkasse bekundete. Es entstand
eine regelrechte Angst - Hausse.  Diese kam in erster Linie
großen Jndustriewerten , wie Karben, Siemens , Kali zugute.
Andererseits hielt das Publikum an seinem vielfach stark unter¬
bewerteten Aktienbesitz fest, sodaß schon der Stückemangel die
Kurse fördern mußte. Die Kursbewegung , die sich nachher
selbst wieder korrigierte, war nicht frei von übertriebenen
Sprüngen . Man darf aber ernstlich bezweifeln, ob man es
hier mit einer wilden Spekulation zu tun hatte. Es trübt
auch nur den Blick für die wirklichen Vorgänge und ihren
Sinn , wenn man dahinter lediglich ein Börsenmanöver sehen
möchte. Die Bank- und Börsenfirmen sind gerade heutzutage
für Spekulationen selbst am wenigsten geneigt und beschrän¬
ken sich meistens nur darauf , als Kommissionär, Beauftragter
des Publikums , zu fungieren.

Das Publikum aber war hauptsächlich von der Angst er¬
griffen, wenn auch verschiedentlich der Gedanke mitgespielt
haben mag, daß die neue Regierung , frei von sozialistischen
Einflüssen, mehr Verständnis für die Bedürfnisse der Wirt¬
schaft und der Kapitalbildung zeigen werde.

Auch eine Jnflationsangst war auf dem deut¬
schen Getreidemarkt,  der erheblich davon beeinflußt
wurde. Besonders gilt dies für neuen Weizen. Auch wurden
außergewöhnlich große Mehlkäufe  im rheinischen Bezirk
für September und später bemerkt.

Die Jnflationsangst hatte das eine Gute, daß viel geham¬
stertes Geld zum Vorschein kam und in Käufen von Effekten
und Waren wieder in die Wirtschaft geleitet wurde. Anderer¬
seits aber zeigten die letzten Erlebnisse und die beruhigende
Erklärung der Reichsbank und der Reichsregierung, daß heute
keine Regierung,  sie mag heißen wie sie will, daran vor¬
beikommen kann, sich zur Währungsfrage klar zu bekennen.
Man weiß, daß verschiedentlich mit dem Gedanken nicht un¬
bedenklicher Gelderweitcrungspläne gespielt wird. Das deutsche
Volk wird aber ebenso wie bei der jetzigen Regierung so auch
bei jeder kommenden einfach durch sein eigenes Reagieren
auf Jnflationspläne die Regierung zwingen,  fest zur deut¬
schen Mark zu stehen. Mit Drohungen ist da nicht gedient.
Was soll damit erreicht sein, wenn der Führer einer Fraktion
im Preußischen Landtag die Börse warnt , ihr „verbrecherisches
Spiel " fortzusetzen? Das deutsche Volk hat soviel durch die
Inflation gelernt, daß es nicht eine Sekunde zögern würde,
gegenüber einer auch nur drohenden Inflation , die etwa durch
Regierungskünste hcraufgeführt werden sollte, die Folgerun¬
gen zu ziehen. Die Ang st - Er up t i o n des Volkes, Flucht
in Sachwerte usw. würde sich auch nicht durch Gefängnis und
Maschiengewehre verhindern lassen. Jede Regierung wird ein-
sehen müssen, daß sie derartige Experimente gar nicht wagen
darf.

Das englische Beispiel ist auch wirklich gar nicht ermu¬
tigend. Der bekannte deutsche Wirtschaftskopf Alfred
Äansburgh  warnt in sehr beachtenswerten längeren Aus¬
führungen („Managed currrency " in „Tie Bank") vor jedem
Anschluß an das englische Beispiel, indem er die Folgen in
England uns vor Augen stellt: „Hier (in England ) hat die
Ausfuhr (Relativ ) etwas zugcnommen, die Einfuhr aügenom-
men, der Kosten-Index infolge der verteuerten Rohstoff-Ein¬
fuhr angezogen, der Erlös sich nicht entsprechend erhöht, so-
datz die „Spanne " (Unternehmer -Nutzen) sich trotz Zollschutz
eher verringert  hat . Zugleich hat das Unternehmer-
Risiko-  sich infolge fortgesetzter starker Schwankungen des
„regulierten " Pfundkurses und ebenso starker Schwankungen
des gleichfalls „regulierten " Zinses erheblich erhöht.
Der Arbeitsmarkt  hat sich nicht gebessert, im April sogar
stark verschlechter  t."

Und an anderer Stelle sagt derselbe als Autorität aner¬
kannte Verfasser:

„Wenn man in England jetzt offiziös immer wieder er¬
klärt, daß man (zu einem noch unbekannten Zeitpunkte und
unter Festsetzung einer ebenfalls noch unbekannten Parität)
das Pfund stabilisieren wolle, und wenn man in Vorbereitung
dieses Schrittes bereits jetzt zu beträchtlichen Goldkäufen
schreitet,  so liegt darin unausgesprochen das Eingeständ¬
nis , daß der Versuch, den man mit der regulierten
Währung  gemacht hat, fehlgeschlagen ist. Man hat erkannt,
daß es weder gelungen ist, das englische oder gar das inter¬
nationale Preisniveau zu befestigen, noch eine nachhaltige
Besserung am englischen Arbcitsmarkt herbeizuführen, obwohl
man das Regulativ des Zinses ohne jede Rücksicht auf das
Bedürfnis der Wirtschaft nach Konstanz gehandhabt hat, viel¬
mehr den Bankdiskont zwischen2)4 und 6 Prozent hat pen¬
deln lassem Und da man dies erkannt hat, so zieht man die
gebotene Konsequenz und verkündet den demnächstigen Wie¬
deranschluß der englischen Währung an das
Gold,  von dem Chamberlain schon vor zwei Monaten im
Unterhaus gesagt hat : „Ich selbst kenne keine bessere Wäh¬
rungs -Grundlage ".



Bauern ' FUHrer Dr . Heim über die neue
Regierung o. Pape«

München, 6. Juni . Auf einem oberbaherischen Bauerntag
hielt Geheimrat Dr . Heim in Endorf eine Rede, in der er
nach einer Würdigung der Verdienste Brünings sehr scharfe
Angriffe gegen die neue Regierung richtete. In dem Aufruf der
Regierung vermisse er die für Bayern wichtigste Frage , das
Verhältnis zwischen Reich und Ländern . Die Länder müßten
jetzt wieder zurückcrobern, was man ihnen genommen habe.
Wir haben, erklärte Dr . Heim, die westlichen Repuolikcn nach¬
geahmt, aber fortgelassen, was an ihnen gut ist. Wir sehen
in jenen Republiken überall Bremsvorrichtungen gegen die
Zügellosigkeiten eines ungehemmten Parlamentarismus . Es
muß auch bei uns etwas konnnen, was bremst, und ich bin
überzeugt, daß die Monarchie bald kommen wird. Zum Schluß
seiner Rede betonte Tr . Heim, daß er an keine Inflation
glaube.

Das endgültige Ergebnis in Mecklenburg
Schwerin, 6. Juni . Das vorläufige Endergebnis der

Mecklenburg-Schweriner Wahlen liegt nunmehr vor. Das Er¬
gebnis einer ländlichen Gemeinde ist bisher nichtamtlich. Es
haben erhalten:

Sozialdemokraten 108 358 — 18 Mandate , Kommunisten
36 962 — 4 Mandate , Nationalsozialisten 177029 — 30 Man¬
date, Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft der Mitte 7895 ^ 1
Mandat , Deutschnationale 32 875 — 5 Mandate , Arbeits¬
gemeinschaft nationaler Mecklenburger 7482 — 1 Mandat,
SAP . 952 — kein Mandat.

Die Nationalsozialisten haben demnach mit einer Stimme
die absolute Mehrheit.

Keine NSDAP .-Mehrheit?
Schwerin, 6. Juni . Wie der Landeswahlleiter soeben be¬

kannt gibt, ist durch einen Hörfehler bei der telephonischen
llebermittlung die kommunistische Stimmenzahl mit 26 962 zu
niedrig angegeben . Nach Berichtigung dieses Fehlers stellt sich
die Stimmenzahl der Kommunisten auf 27 006. Das bedeutet,
daß die Kommunisten ihre Mandatszahl von 4 auf 5 steigern.
Nunmehr ist im Landtag wieder Stimmengleichheit vorhanden.
Es stehen nämlich 30 nationalsozialistischen Abgeordneten 30
Abgeordnete sämtlicher übrigen Parteien gegenüber. Möglich
ist noch immer, daß bei der Trhlußaufrechnung nochmals eine
kleine Verschiebung eintritt . Mari wird also das endgültige
amtliche Schlußergebnis , das Ende dieser Woche bekanntge¬
geben wird, abwarten müssen.

Auflösung des chilenischen Varlanrenis
Valparaiso, 6. Juni . Der chilenische Kongreß (Senat und

Abgeordnetenkammer) ist von der neuen Regierung aufgelöst
worden mit der Begründung , daß er das Proletariat nicht
vertrete . Die ausländischen Kaufleute in Valparaiso , die durch
die Maßnahmen der neuen Regierung beunruhigt sind, haben
eine Versammlung zur Prüfung der Lage einberufen. ^

Wie Havas aus Santiago de Chile berichtet, hat der Fi¬
nanzminister erklärt , daß die Banken von dem neuen Regime
nichts zu befürchten hätten. Da aber zahlreiche Personen
ihre Guthaben abzuheben suchen, und dies zum Teril schon
getan haben, hat die Regierung eine Verordnung erlassen, die
die Schließung der Banken aus drei Tage verfügt.

Die Bereinigten Staaten und die Anerkennungder neuen
chilenischen Regierung

Washington, 6. Juni . Die amerikanische Regierung ver¬
folgt die Entwicklung in Chile mit Besorgnis , da die Bereinig¬
ten Staaten dort Kapitalien in Höhe von etwa 700 Millionen
Dollar investiert haben, und zwar die Hälfte im Salpeter-
und Kupferabbau und die andere Hälfte in privaten und Rc-
gierungsbonds . Man ist nicht der Ansicht, daß Davila , der
über die hier vertretenen Anschauungen noch aus seiner Bot¬
schafterzeit als gut orientiert gilt , das Programm für die
Konfiszierung ausländischen Eigentums wirklich durchführen
wird. Bevor die Bereinigten Staaten die neue Regierung
anerkennen könnten, müßte jedenfalls — genau wie im Falle
der mexikanischen Oelland-Gesctzgebung — die Entschädigung
der Ausländer sichergestellt werden. Abgesehen davon wird
die Lage in Chile zurzeit als noch so verworren betrachtet,
daß man noch nicht sagen kann, wann die bei früheren An¬
lässen von den Vereinigten Staaten geforderten Voraussetz¬
ungen für die Anerkennung einer Revolutionsregierung als
erfüllt angesehen werden können.

Gegenrevolution in Chile

Santiago,  6 . Juni . In Südchile ist eine Gegenrevo¬
lution ausgebrochen, - re sich gegen das neugebildete sozialistische
Kabinett richtet. Nach Meldungen aus dem Süden des Landes
haben sich die Garnisonen von Concepeion und Talcahuano
den Gegenrevolutionärsn angeschlossen.

Lus Stsrlt unrl UsnU
Neuenbürg, 6. Juui . Der auf gestern abend im Gasthaus

zur „Eintracht " vom Krieger - und Turnverein anberaumte
Vortrag von Herrn Professor Gunser  über das aktuelle
Thema „Kriegsschuldlüge" hatte die gehegten Erwartungen
übertroffen . Eine große Zahl Zuhörer hatte sich hiezu einge¬
funden. Ter Vorstand des Turnvereins , W. Finkbeiner,
begrüßte die Erschienenen herzlich und erteilte hierauf Herrn
Professor Gunser das Wort zu seinem Vortrag . Obwohl
schon 73 Jahre alt, verstand es der Redner treffend, durch
seine gehaltvollen Ausführungen die Anwesenden von der
vermeintlichen „Friedensliebe" der Franzosen zu überzeugen.
Dieser überaus lehrreiche Vortrag wird in etwas gekürzter
Form im „Enztäler " veröffentlicht werden, weshalb es sich
erübrigt , hierauf näher einzugehen. Der Vorstand des Krieger¬
vereins, E. Mahler,  stattete namens der Anwesenden dem
Vortragenden den herzlichsten Dank ab. Eine recht lebhafte
Aussprache schloß sich an, während welcher zum Ausdruck kam,
daß unsere Regierungen von jeher nicht scharf genug aufge¬
treten seien, um diese» schmählichen Schandfleck von uns ab¬
zuwälzen. Vor allem könne dies von Bethmann -Hollweg ge¬
sagt werden. Wenn eine Regierung ohnmächtig sei, dann
müsse eben das Volk dafür besorgt sein, dieser gewaltsam auf¬
erlegten Schmach entgegenzutreten . Betont wurde, daß in
der Schule mehr die Geschichte des Auslandes (Griechen,
Römer, Franzosen) gelehrt werde, die Geschichte des deutschen
Volkes dagegen in ganz geringem Maße . Der Kyffhäuserbund
und die Deutsche Turnerschaft hätten sich ebenfalls gegen die
Kriegsschuldlüge gewendet. Es wurde eine Kommission ge¬
bildet, welche die Aufgabe hat , an Hand dieses Vortrags eine
Resolution an die Reichsregierung abzufassen mit dem Zweck,
das gesamte deutsche Volk gegen diese Kriegsschuldlüge aufzu¬
rufen . Sch.

Neuenbürg, 6. Juni . Die Ortsgruppe des Zentralverbands
der Angestellten lud ihre Mitglieder zu einem gemeinsamen
Familienausflug aus letzten Sonntag ein. Trotzdem es der
Wettergott nicht gerade gut meinte, trat doch die stattliche Zahl
von 35 Mitgliedern die Wanderung an. Mit der Bahn gings
nach Calmbach. Von dort führte der Weg über die Ehar-
lottenhöhe nach Schömberg. Nach einem durch starken Regen
unfreiwillig verlängerten Aufenthalt dort , gings weiter durch
schönen selöstentsamten Waldbestand das Eulenloch hinab, wo
die neuzeitlich angelegte Kläranlage mit den Rieselfeldern der
Genreinde Schömberg besichtigt wurde, dabei gab uns unser
Schömberger Kollege noch weitere erschöpfende Aufklärung
über die Anlage. Das Endziel, die Kapfenhardter Mühle , war
auch gleich erreicht. Schnell verflogen die Stunden , die von
Humor durchwürzt waren und nur zu bald mußte von dem
schönen Wiesentale Abschied genommen werden. Mit Rücksicht
auf die jüngere Generation brachte ein Kraftwagen die Teil¬
nehmer wieder nach Neuenbürg , wo alle über die herrliche
Wanderung hochbefriedigtwaren . K.

(Wetterbericht .) Im Westen liegt Hochdruck, über
dem Festland zeigen sich kleinere Tiefdruckgebiete. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist unter dem Einfluß des genannten
Hochdrucks zwar mehrfach aufheiterndes , aber noch veränder¬
liches Wetter zu erwarten.

Calmbach, 7. Juni . Am letzten Sonntag unternahm der
hiesige Ev. Kirchenchor seinen längst geplanten Frühausflug.
Nach Abmarsch früh 6 Uhr bei der Kirche ging der Weg über
die Charlottenhöh 'e. Dort erfreute der Chor die dortigen noch
schlafenden Patienten mit einigen Liedern, dann ging es über
Langenbrand —Engelsbrand zum Größeltal , dort mußte der
Chor infolge eingetretenen Regens haltmachen und verbrachte
unter gemütlichem Beisammensein mit einigen Sänge¬
rinnen und Sängern des Kirchenchors Birkenfeld bei gemein¬
sam gesungenen Liedern frohe Stunden , aber als sich der
Himmel wieder erhellte, ging der Spaziergang durch den schö¬
nen Buchwald oberhalb des Größeltals weiter, wo der Chor
gleich mit dem Posaunenchor Unterreichenbach zusammentraf,
sofort wurde die Freundschaft auf beiden Seiten ausgenom¬
men und mit Musik und Gesang wurde das Schloßwäldchen
von Neuenbürg erreicht. Dort trennten sich beide Chöre wieder
voneinander , als Abschiedsgruß gaben beide Gruppen ein Lied
zum besten. Mit freundlichen Abschiedsworten wurde die Tren¬
nung vollzogen, der Kirchenchor machte im Gasthaus zum
„Bären " in Neuenbürg nochmals Rast, bis es Zeit war , mit
dem Zug die Heimreise anzutrcten . In der Heimat ange¬
kommen, gab Dirigent Herr Hauptlehrer Gräßle  seiner
Freude darin Ausdruck, daß er allen Teilnehmern herzlichen
Dank sagte und die Mitglieder bat , auch fernerhin dem
Kirchenchor treu zu bleiben zum Segen der Kirche. I.

Herrenalb, 6. Juni . Die Ortsgruppe der N.S .D .A.P . hielt
im Hotel zum „Kühlen Brunnen " einen gut besuchten öffent¬
lichen Sprechabend ab. Nach den Begrüßungsworten des
Ortsgruppenleiters , Pg . Böpple,  sprach Pg . Dr . Wolter-
Stuttgart über „Die heutige Lage und die N.SD .A.P ." Aus
seinen 2X>stündigen Ausführungen , denen die Anwesenden mit
Aufmerksamkeit folgten, erntete der Redner reichen Beifall.
Mit eineni „Heil" auf Adolf Hitler und dem Horst Wessel-
Lied schloß der Ortsgruppenleiter den in allen Teilen gut und
harmonisch verlaufenen Sprechabend. R.

Württemberg
Ludwigsburg, 6. Juni. (Zur letzten Ruhe). Die sterblichen

Ueberreste des beim Scharfschießen in Münsingen tödlich verunglückten
Leutnants Lenne lll Abteilung, Artillerieregiment5, wurden am
Samstag nach der Trauerfeierlichkeit in Münsingen, zu der die Lud¬
wigsburger Truppenteile Offizier-Abordnungen entsandt hatten, nach
Düsseldorf überführt, wo heute die Beisetzung stattfindet. Die Ka¬
sernen hatten nachmittags während der Durchfahrt des Trauerzuges
durch Ludwigsburg als äußeres Zeichen der Trauer die Flaggen auf
Halbmast gesetzt.

Kornwestheim. 6. Juni. (Kandidatenvorstellung.) Am Samstag
stellten sich von ursprünglich mehr als 20 Bewerbern um die Bürger-
meisterstelle9 der Bürgerschaft vor. Der Besuch der Versammlung
war nicht mehr so stark ivie bei den früheren Wahlen. Die Bewerber
waren folgende: Der frühere Bürgermeister Dr. Steimle, Rechnipiaŝ-
rat Ade-Schwenningen, Ingenieur Bleicher-Untertürkheim, Rechtsan¬
walt Bruy-Zuffenhausen, Regierungsassessor Kercher-Leonberg, Dr.
Kramer-Stuttgart, Bürgermeister Reichert-Alpirsbach, Ratschreiber
Sorg-Böckingen und Stadtrat Wicker-Stuttgart.

Stuttgart, 6. Juni. (Deutschnotionale Fllhrertagung.) Die Deutsch¬
nationale Volkspartei veranstaltete am Samstag im „Herzog Christoph"
eine Fllhrertagung unter Vorsitz von Rechtsrat Hirzel-Etuttgart. Ein
Referat hielt dabei Reichstagsabg. Gräf. An der Aussprache beteiligte
sich auch Finanzminister Dr. Dehlinger. Bei der Aussprache über die
Landessragen wurde übereinstimmend bedauert, daß die beiden größten
Landtagssraktionen, die - er Nationalsozialisten und die des Zentrums,
sich ihrer Pflicht der verantwortlichen Zusammenarbeit entzogen hät¬
ten. Die Deutschnationalen würden in ihren Bemühungen nicht Nach¬
lassen, geordnete Regierungsoerhältnisse auch in Württemberg herbei¬
zuführen. Landtagsabg. Dr. Schott sprach über das Thema: Württem¬
berg nach den Wahlen, während Reichstagsabg. Dr. Wider über eine
Sitzung der deutschnationalen Reichstagsfraktion berichtete.

Stuttgart, 6. Juni. (Der Stuttgarter ADGB. zum Lohnabbau.)
In der Stuttgarter Hauptversammlung des ADGB. wurde mitgeteilt,
daß die Löhne bis jetzt eine Senkung von 25—30 Prozent erfahren
haben, die kaum bis zur Hälfte durch den Preisabbau, der in den
Anfängen stecken geblieben ist, ausgeglichen ist. 43 Prozent aller Ge¬
werkschaftsmitglieder sind arbeitslos. In 1105 Betrieben mit 2701
Betriebsräten sind 2411 Mandate von den freien Gewerkschaften be¬
setzt. Eine Entschließung gegen weiteren Lohn- und Gehaltsabbau
wurde angenommen. Der neugebildeten Reichsregierung wird schärfster
Kampf angesagt.

Stuttgart, 6. Juni. (Wieder zwei Millionen am städtischen
Haushalt abgestrichen). Die dritte Lesung des städtischen Haushalts
hat, wie die Süddeutsche Zeitung hört, den Erfolg gehabt, daß bei
allen Etatskapiteln zusammen rund zwei Millionen RM . abgestrichen
wurden. Der Abmangel, der nach Schluß der zweiten Lesung noch
5 Millionen betrug, ist dadurch auf 3 Millionen herabgedrückt worden.
Am Dienstag wird noch eine Sitzung der Finanzabteilungdes Ge¬
meinderats stattfinden. Es sollte sich ein Etatsausgleich ohne neue
Steuern erreichen lassen.

Stuttgart, 6. Juni. (Eine Folge der kommunistischen Aus¬
schreitungen). Das Schöffengericht verurteilte heute vormittag den
35 Jahre alten verheirateten Steinhauer Gustav Schwab von Stutt¬
gart und den 21 Jahre alten ledigen Lackierer Paul Hammer aus
Stuttgart wegen schweren Aufruhrs in Tateinheit mit gefährlicher
Körperverletzung und unerlaubter Demonstrationzu je 6 Monaten
Gefängnis. Die beiden, der kommunistischen Partei nahestehenden
Angeklagten hatten bei den kommunistischen Ausschreitungen am
Freitag Ecke Hirsch- und Breitestraße in Stuttgart im Verein mit
anderen Personen einen Polizeibeamten tätlich angegriffen und ver¬
letzt.

Mötzingen OA. Herrenberg, 5. Juni. (Wolkenbruch). Am Frei¬
tag vormittag entlud sich über Mötzingen ein Gewitter mit heftigem
Wolkenbruch. Im Nu ergoß sich vom Steig her eine 20—30 cm.
hohe Wasserflut, die Dorfstraße herunter und mündete in die Bon-
dorfer Straße ein. Beim Hirsch wurde ein Büblein mit seinem
Regenschirm vom Wasser mitgerissen, bis ein hilfsbereiter Mann den
Kleinen herauszog. In der Säge schwemmte es allerhand Holz tal-
ab. Keller füllten sich mit Wasser. Von vielen Aeckern beim Dorf
wurde die Ackergrumme abgeflößt. In den Wiesen bildete sich ein
See, auf dem die Enten herumschwammen, manchem Obstbaum ging
das Wasser bis an die unteren Aeste.

^ ^ EEI'fleisctibiMe

„Machen Sie bloß keine langen Einwände, " fuhr sie be¬
geistert fort . „Heute freilich ist es zum Bummeln zu spät
und ich fühle mich auch ein bißchen abgespannt . Aber mor¬
gen! Morgen früh holen Sie mich um Zehn von der Pen¬
sion ab ! Ich werde dort schon sagen, daß mein Cousin
kommen wird ! Das einzige — ach, du liebe Zeit , das hätte
ich beinahe vergessen - die Kleidung für Sie ! In der
Chausfeurlivree können Sie unmöglich kommen! Ja , was
machen wir da bloß?"

„O, dem könnte abgeholfen werden. Ich habe Bekannte
in der Stadt , die mir schon einen guten Anzug leihen
würden !"

„Topp !" rief sie erfreut — da hielt der Wagen auch
schon vor der Pension —

VIII.

Indessen bereiteten sich auf Gut Holdenbach große Dinge
vor — Dinge, dis die „tolle Miß " ein wenig unruhig
machten, und die — und das war das Sonderbare —
irgendwie mit dem neuen Hilfsinspektor August Lutter¬
mann zusammenhingen.

Es wurden nun bald vierzehn Tage , seit Lattermann
auf ihrem Hof Dienst tat , eine Zeit , in der er sich zur
vollsten Zufriedenheit seiner Herrin bewährt hatte . Aber
kein Wort des Lobes kam über ihre Lippen. Im Gegenteil,
sie ärgerte sich im Stillen , daß es an seiner Arbeit und
seinen Dispositionen so gar nichts, aber auch nicht das
geringste zu tadeln gab —

Mit einer Selbstverständlichkeit erteilte er Befehle und
traf Anordnungen , daß Evelyne nicht umhin konnte, dem
Geschick zu danken, das ihr einen so tüchtigen Menschen ins

Haus geführt hatte . Dann aber bäumte sich ein unbestimm¬
tes Etwas in ihr au, , wenn sie draußen in den Scheunen
oder auf dem Hof seine tiefe, angenehme Stimme ver¬
nahm , die da ihrem Gesinde kommandierte , als hätte sie
ihr Lebtag nichts anderes getan . Dort , wo sonst sie be¬
fohlen, da herrschte plötzlich ein Mann , und ein wild¬
fremder dazu —

Mehr als einmal prickelte es ihr in den Füßen , hinaus¬
zugehen und ihn zu kontrollieren , seine Arbeit zu bemäkeln,
zumindestens aber ihn hin und wieder fühlen zu lassen,
daß er nur Angestellter und nichts weiter war —

Und doch tat sie es nicht.
Oft ertappte sie sich dabei , mit wohligem Behagen im

Faulenzer auf der Veranda zu liegen und sich zu freuen,
nicht in das wüste Wetter hinaus zu müssen, weil ja Lat¬
termann auf dem Posten war — und jedesmal , wenn sie
sich dieses Gedankens bewußt wurde, sprang sie auf, warf
sich den Regenmantel über und sah auf dem Hof nach
dem Rechten. Ei , das wäre ja noch schöner! Sich aus purer
Bequemlichkeit das Heft aus der Hand nehmen zu lassen —

Und noch eines ließ sie im geheimen zornig werden:
Wenn sie die Mägde und Knechte beobachtete, wie sie mit
Feuereifer seinen  Anweisungen nachkamen, wie sie ihn
respektierten , geradeso, als sei er der Herr vom Holden¬
bach! Bildete sie es sich in ihrer Gereiztheit ein oder war
es wirklich an dem, daß man sie, Evelyne Keßler, nicht
mehr ganz für voll ansah?

Es wurde Zeit , dafür zu sorgen, daß die Bäume nicht
bis in den Himmel wuchsen!

So begann sie endlich doch, seine Arbeit hier und da
zu bekritteln : Die Abrechnung über die letzte Zuckerrüben¬
lieferung sei miserabel , kaum lesbar gewesen — von Pfer¬
den verstehe er überhaupt nichts, sonst müsse er längst ge¬
sehen haben , daß der scheckige Belgier falsch beschlagen wor¬
den sei — und überhaupt gehöre es sich, daß er bei wichti¬
gen Dispositionen zuerst ihre  Meinung einhole und nicht
einfach über ihren Kopf hinweg bestimme —

Als Antwort auf solche und ähnliche Rüffel hatte er im¬
mer nur das gleiche liebenswürdige , überlegene Lächeln,
das sie allmählich rasend machte, weil all ihr Bemühen,
ihn endlich einmal verlegen und unterwürfig zu sehen, an
diesem Lächeln scheiterte.

Es gab Tage , an denen sie schon nervös wurde , wenn
sie seinen Schritt vernahm — Stunden , in denen sie sich
verleugnen ließ, wenn er sie zu sprechen begehrte — Mi¬
nuten , in denen sie mit trotzig zusammengepreßten Lippe»
auf und ab wanderte . wenn sie nur an ihn dachte —

Eine Unruhe , für die sie sich keine Erklärung wußte,
war seit Lattermanns Hiersein über sie gekommen. So seht
sie sich einerseits freute , in ihm einen so tüchtigen Vertre¬
ter des Beurlaubten gefunden zu haben, so sehr wünschte
sie ihn auf der anderen Seite weit , weit fort . Sei»
Bild , seine hohe Gestalt , seine kühngeschnittenen Züge, sei»
spöttisches Lächeln — alles das verfolgte sie oft bis in ihr«
Träume hinein.

Irgend etwas ging von ihm aus , das ihr die gewohnt«
Sicherheit raubte.

Und dann gab es Dinge , an die sie nicht denken konnte,
ohne einen heftigeren Herzschlag zu verspüren — gewiss«
Blicke, zum Beispiel , die sie aus seinen Augen aufgefange»
— Blicke, in denen es heiß und wild geflackert — Blicke,
unter denen sie seltsam erschauert war —

Und auch jener Ritt zum Sägewerk blieb ihr unver¬
geßlich, wo sie, um ihm zu zeigen, wie sie reiten konnte
den breiten Graben am Buchenforst hatte nehmen wolle»
und wo sie nach ihrem gefährlichen, besinnungsraubend «»
Sturz in seinen Armen wieder zu sich gekommen war!

Noch jetzt empfand sie die wohlige, unbekannte Süße , dn
sie in jenen Augenblicken empfunden hatte . Noch jetzt saj
sie seine Augen fest und warm auf sich gerichtet — sah da«
siegesgewisse Lächeln — fühlte das Beben ihres Körper«
und das wilde Hämmern ihres Herzens —

(Fortsetzung folgt.)
Gedankensplitter.

Hindernisse zu überwinden ist der
Bollaenutz des Daseins. 3ea« Paul.
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Göppingen, 6. Juni . (Gewitter mit Hagelschlag.) Bei einem am

Aonntag vormittag niedergegangenen Gewitter, das von einem Wolken¬
bruch begleitet war, fiel zwischen Gammelhausen und Gruibingen
stacker Hagel. Die Hagelkörner erreichten zum Teil die Größe von
Taubeneiern und kamen so dicht, daß streckenweise weiße Stellen zu
finden waren. Die Feld- und Gartenfrüchte, besonders aber die Obst-

' bäume, haben während des etwa eine Stunde dauernden Unwetters
^ sehr stark gelitten. Die Stadt selbst bekam von dem Gewitter nur
s einen leichten Ueberhang, während der Hauptteil sich über den Korn¬

berg nach dem Wiesensteiger Tale zog.
Neckarsulm, 6. Juni . (Der Streik am Ncckarkanal beendet.

— Ernster Zwischenfall). An der Staustufe Rockenau wurde die
Arbeit wieder ausgenommen. Bei der Staustufe Hirschhorn wird teil¬
weise gearbeitet. Als an der letzteren Staustufe Arbeiter mit der
Arbeit beginnen wollten, suchte sie ein Trupp Streikender zu hindern,
worauf es zu einer Schlägerei mit einem Steinbombardementkam.
Die Polizei machte vom Gummiknüppel und der Schußwaffe Ge¬
brauch. Es gab einige leichtere Verletzungen.

Marbach a. N ., 6. Juni . (Aus der Lokomotive geworfen.) Am
Samstag nachmittag ereignete sich laut Marbacher Zeitung bei dem
fahrplanmäßigen, um 15.50 fälligen Güterzug, der in Marbach nicht
hält, ein schwerer Unfall. Der Heizer der Güterzugsmaschinehatte
kurz vor dem Bahnhof Marbach mit dem Feuerhaken das Feuer
der Lokomotive angefacht und blieb mit der 2.58 Meter langen

. Stange, die er vermutlich nach rechts heraushängen ließ, an dem
Ausfahrtssignal hängen. Da der Zug mit einer Geschwindigkeit von
etwa 50 Km. die abfallende Strecke von Erdmannhausenher fuhr,
war der Stoß so heftig, daß der Heizer mit großer Wucht aus der
Lokomotive geschleudert wurde. Der Lokomotivführer, der den Unfall
erst bei der Einfahrt in den Bahnhof Marbach bemerkte, zog das
Notsignal. Der schwerverletzte Heizer namens Vogel aus Crailsheim
wurde bei vollem Bewußtsein in das BezirkskrankenhausMarbach
clngeliefert. Es wurden ein komplizierter doppelter linker Armbruch,
zwei größere Wunden am Kopf und leichtere Quetschungen festgestellt.
Der Schwerverletztewurde im Güterzug bis vor das Krankenhaus
befördert, das direkt an der Bahnlinie liegt.

Ulm, 6. Juni . (Ein Junge fällt in die Blau). Am Sonntag
vormittag beguckte ein dreijähriger Funge an der steinernen Brücke
sein Spiegelbild in der Blau . Dabei verlor er anscheinend das
Gleichgewicht und purzelte in das Wasser. Auf sein mörderisches
Geschrei zog ihn ein herbeieilender Mann aus dem Wasser, worauf
der Junge, »hne über Namen usw. Auskunft zu geben, die Hände
«uf dem Rücken abmarschierte.

Aus Bayern , 6. Juni . (Durch Politik irrsinnig geworden.) Wäh¬
rend der Wahlzeit hatte der Landwirt Pöppel von Herrnried bei
Regcnsburg fast alle politischen Versammlungenbesucht. Er wurde

s durch die Gegensätze der einzelnen Parteien so verwirrt, daß er in
i eine Heilanstalt bei Regensburg verbracht werden mußte, wo der

Bedauernswerte nunmehr gestorben ist.

lange Jahre , weil sich eine Positive Mehrheit gegen diese
Regierung nicht bilden werde . Die Demokratische Partei werde
in die Falle , die man ihr gestellt habe, nicht gehen . Die D .P.
wünsche nicht die kleine Koalition , sondern die große . Wir
wünschen , daß die Nationalsozialisten in Württemberg nicht
nur Anteil an der Macht , sondern auch an konkreter Verant¬
wortung bekommen . Sie sollen nicht allein Machtministerien
besetzen, sondern auch Ministerien , in denen die schwierigen
finanziellen und wirtschaftlichen Tagessragen zu bearbeiten
sind. Die notwendige Einigung von Zentrum , Bauernbund
und Nationalsozialisten sei in weite Ferne grückt. Die Regie¬
rung habe die Pflicht , weiterzuarbeiten , sie stehe vor wichtigen
Entscheidungen . Die wichtigste sei die Beseitigung des für das
Rechnungsjahr 1932 zu erwartenden Defizits von 10 Millionen.
Die zweite Aufgabe sei die Wiederherstellung der Rentabilität
unserer Holzwirtschaft . Hier müsse in den nächsten sechs Wochen
etwas erreicht werden . Diese Aufgabe sei durch Bestellung
eines württ . Holzkommissars in Angriff genommen . Tie dritte
Ausgabe sei Arbeitsbeschaffung und besonders der Ausbau des
freiwilligen Arbeitsdienstes , die vierte die Durchsetzung der
Novelle zur Gewerbeordnung zum Schutze des ansässigen Ge¬
werbes und des Mittelstandes.

Reichstagsabgeordneter Heuß berichtete über die neuesten
Vorgänge, die sich an den Sturz der Regierung Brüning und
die Einsetzung der Regierung v. Papen knüpfen. An die Vor¬
träge schloß sich eine lebhafte Aussprache an.

Der Landtag wird jünger
Stuttgart , 6. Juni . Soeben ist das erste vorläufige Ver¬

zeichnis der Mitglieder des württembergischen Landtags zur
Ausgabe gelangt . Interessant ist die Feststellung , daß der neue
Landtag sich wesentlich verjüngt hat . Die jüngsten Abgeord¬
neten sind der Nationalsozialist Ingenieur Hans Seibold aus
Manzell bei Friedrichshasen und der Kommunist Schreiner-
Alfred Haag aus Gmünd , je mit 28 Jahren . Zwischen 30
und 40 Jahren sind 24 gegenüber bisher S, zwischen 40 und
50 sind 25 gegenüber 30, zwischen 50 und 60 sind 17 gegen¬
über 28, über 60 sind es 12 gegenüber 13. Von den 90 Ab¬
geordneten haben ferner 31 ihren Wohnsitz in Stuttgart und
zwar 9 Sozialdemokraten , 6 Nationalsozialisten , 5 Zentrum
und 3 Deutsch-nationale . 26 weitere Abgeordnete wohnen in
Städten und 23 auf dem Land . Mitgliedervereinigungen
(Fraktionen ) gibt es im neuen Landtag 5, nämlich die natio¬
nalsozialistische mit 23, das Zentrum mit 17, die Sozialdemo¬
kratie mit 14, Württ . Bauernbund und Bürgerpartei mit zu¬
sammen 12 und die Kommunistische Partei mit 7 Mitgliedern.
Mitgliedergruppen sind es 2, nämlich die Deutsch -demokratische
Partei mit 4 und der Christliche Volksdienst mit 3 Mitgliedern.

I»s1r1s dlselinektsn
Karlsruhe , 6. Juni . Die mit Fahnen und Girlanden reich

geschmückte Stadt Endingen am Kaiserstuhl stand am Sonntag
im Zeichen der öffentlichen Begrüßungsfeier für den aus der
französischen Kriegsgefangenschaft heimgekehrten Oskar Daub-
mann . Etwa 12 000 bis 15000 Menschen nahmen an der Feier
teil , an der sich der Militärverein von Endingen , eine Ab¬
ordnung des ehemaligen Infanterie -Regiments 111, mit dem
Daubmann ins Feld zog, viele Freunde und Bekannte und
ehemalige Schulkameraden beteiligten . Daubmann war über
den ihm zuteil gewordenen herzlichen Empfang tief erschüttert.
Auf dem Marktplatz , wo sich die gewaltige unübersehbare Men¬
schenmenge angesammelt hatte , begrüßten den Heimgekehrten
der Bürgermeister von Endingen , ferner die Vereinsabord¬
nungen und ein Vertreter der Dienststelle ehemaliger Kriegs¬
gefangener . Daubmann wird in einigen Tagen in ein Sana-
rorium seiner engeren Heimat übersiedeln.

Wie die Parteien zur Reichstagswahl rüste«
Berlin , 4. Juni . Tie abermalige Auflösung des Reichs¬

tags stellt insbesondere die Mittelparteien , die bei Len letzten
größeren Neuwahlen nicht gut abgeschnitten haben , vor eine
schwierige Situation . Wie dem Nachrichtenbüro oes V .d.Z.
aus Kreisen der Mittelparteien versichert wird , sind ernsthafte
Bestrebungen im Gange , um durch eine großzügige Samm¬
lungsaktion aus völlig neuer Basis zu versuchen , den politi¬
schen Einfluß des Bürgertums einigermaßen sicherzustellen.
Tie entscheidenden Verhandlungen sind bereits in der nächsten
Woche zu erwarten . Es ist verständlich , daß die maßgebenden
Gremien der bisher bestehenden einzelnen Mittelparteien zu
diesen Dingen gehört werden müssen.

Die Bierpfennigstücke
Berlin , 4, Juni . Der Reichsfinanzminister hat einen Er¬

laß herausgegeben , in dem es heißt:
Bon den in letzter Zeit geprägten Vier -Pfennig -Stücken

lagern infolge mangelhafter Nachfrage große Bestände bei den
Reichsbankanstalten , obwohl von vielen Seiten über das Nicht¬
vorhandensein dieser Münzwerte Klagen geführt werden . Um
die Vier -Psennig -Stücke dem Zahlungsverkehr zuzuführen,
werden die Kassen angewiesen , sämtlichen Beamten , Angestell¬
ten und Arbeitern bei den jeweils wiederkehrenden Gehältern
und Löhnen Zahlungen im Werte von zwei Mark in Vier-
Pfennig -Stücken auszuzahlen.

Ein grausiges Paket in der Botschaft
Jahresversammlung des Württembergischen

Schwarzwald -Dereins
Sulz a. N -, 6. Juni . Am Samstag und Sonntag veran¬

staltete hier der Württ . Schwarzwaldverein seine 48. ordent¬
liche Hauptversammlung . Sie begann am Samstag mit einem
Festabend in der städt . Turnhalle , wobei Bürgermeister Beeg,
der Präsident des Badischen Schwarzwaldvereins , Professor
Schneiderhön , sowie Professor Nägelc -Tübingen für den
Schwäbischen Alüverein Begrüßungsansprachen hielten . In
der Hauptversammlung , die unter der Leitung von Studien¬
direktor Pfeiffer -Stuttgart stand , hielten weitere Begrüßungs¬
ansprachen außer den bereits Genannten noch Reichsbahnrat
Gail -Tübingen und Studienrat Haug für den Schwäbischen
Albverein . Aus dem Geschäftsbericht für das Jahr 1931/32

i ist hervorzuheben , daß aus dem Nachlaß von .Kommerzienrat
! Breuninger , der in diesem Jahre zum Ehrenmitglied ernannt
« werden sollte , dem Hauptverein und der Ortsgruppe Loßburg
! je 2000 M . zugefallen sind. Die Höhenwege im Schwarzwald

sind in Uebereinstimmung mit dem Badischen Schwarzwald¬
verein neu eingeteilt worden . Man unterscheidet jetzt nicht
mehr Höhenweg 1—3, sondern Höhenweg West, Mitte und
Ost. Das Wegnetz des Württ . Schwarzwaldvereins umfaßt
1754 Kilometer , darunter zwei Drittel Wanderschutzwege . Zum
Fohrenbühlhaus wird durch freiwilligen Arbeitsdienst ein
neuer Anfahrtsweg erstellt , der , wie im Verwaltungsausschuß
für das Fohrenbühlhaus von Direktor Junghans -Schramberg
mitgeteilt wurde , bis zur Sonnwendfeier am 18. Juni fertig¬
gestellt sein soll. Dieser Weg wird den Namen Oskar Jung-
Hans-Wcg erhalten . Die letzte Lotterie hat einen Ertrag von
12 000 M . gehabt . Davon wurden 2000 M . für Kartenwerk
verwendet , 5000 M . fürs Fohrenbühlhaus und 5000 M . als
Grundstock fürs 50jährige Jubiläum . Die Herausgabe des
Kartenwerks erfolgt jetzt im Zusammenwirken mit dem Badi¬
schen Schwarzwaldverein . Die Verschmelzung mit diesem ist
wegen der Zeitverhältnisse noch nicht möglich . In den Haupt¬
ausschuß wurde der Vorsitzende der Stuttgarter Ortsgruppe,
Dr . Hehler, gewählt und als Ort für die nächste Hauptver¬
sammlung Wildbad bestimmt.

Dertretertag der Demokratischen Partei
Württembergs

Wirtschaftsmmister Dr . Maier zur württ . Regierungsbildung
Stuttgart , 5. Juni . Die Deutsche Demokratische Partei

-Württembergs hat in Stuttgart einen zahlreich besuchten
tzertretertag abgehalten . Generalsekretär Hopf berichtete in
eingehenden Darlegungen über die Landtagswahl und die Re¬
gierungsbildung . Wirtschaftsminister Dr . Maier machte be¬
merkenswerte Ausführungen zur württ . Regierungsfrage und
über die nächsten Aufgaben der Landespolitik . Er führte u . a.
Ms : Rein rechnerisch seien zwei Koalitionen denkbar : die
kleine Koalition mit 42 Abgeordneten (23 Nationalsozialisten,
9 Bauernbund , 3 Bürgerpartei , 3 Christlicher Volksdienst , 4
Demokraten ) und die große Koalition mit 59 Abgeordneten
M den übrigen Parteien noch das Zentrum mit 17 Abgeord-

« neten) ; politisch komme jedoch nur die große Koalition in
I; bwge, d. h. eine Regierung könne sich nur bilden , wenn sich
' ms Zentrum und die Nationalsozialisten und der Bauern¬

bund geeinigt haben werden . Das sei der ganz nüchterne
Tatbestand . Vorher sich Gedanken über die zukünftige neue
Aegrerung zu machen, sei verlorene Liebesmühe . Die kleine
Koalition , die sogenannte „evangelische Lösung ", sei schon rech¬
nen ,ch (42 von 80 Abgeordneten ) ein Luftgebilde . Die Lösung
der 42 sei für die Demokratische Partei völlig unannehmbar,
sie wurde m dieser Kombination an die Wand gedrückt. Ja
voraussichtlich wäre hie Entwicklung so, daß die DP . bald
völlig entbehrlich wäre : Denn man brauche die demokra-
aschen Abgeordneten nur zur Bildung der Regierung , zur
-Wahl des -Staatspräsidenten , nachher aber nicht mehr ! Sei
der Staatspräsident gewählt , sei die nationalsozialistische Re¬
gierung in den Sattel gesetzt, so könne sie gut mit 38 oder
«nt 35 oder mit noch weniger regierungstreuen Abgeordneten
Mvkommen. Es sei in der Öffentlichkeit viel zu wenig be¬
kiffst' daß nach württ . Recht der einmal gewählte Staats-
vrastvent eine ungeheure Machtvollkommenheit habe : Nicht
mr Landtag bestelle und entlasse die Minister , sondern der
Staatspräsident habe diese Befugnis . Nach der Verfassung
vrauche der Staatspräsident nur am Anfang eine Mehrheit.
Komme er später in die Minderheit , so müsse er nicht ab-
neten, sondern er bleibe , bis sich eine neue Mehrheit gegen
a ? .Wrldet habe . Schieden die Demokraten , schiede selbst der
))BEkche Volksdienst aus der Koalition der 42 aus , so bliebe

d von ihnen aus der Taufe gehobene Regierung trotzdem

ttsnüsl unel Verkekr
Stuttgart , 6. Juni . (Landesproduktenbörse). Die Stimmung

hat sich nach vorübergehender Belebung wieder beruhigt. Die Käufer
nehmen eine beobachtende Haltung ein. Es notierten je 100 kg. :
württ. Weizen 26—27,50 (am 30. Mai : unv.), Sommergerste 19—20.50
(unv.), Futtergerste 17.75—18 (unv.), Roggen 20.50—21 (unv ), Hafer
16—18 (unv.), Wiesenheu(lose, neu) 3.50—4 (4—4.50), Kleeheu(lose,
neu) 4.50—5.50 ,5—6), drahtgepreßtes Stroh 3.50—4 50 (unv.),
Weizenmehl Spezial 0 41.70—42,20 (41.50—42), Brotmehl 33.70 bis
34.20 (33.50- 34), Kleie 9.50- 10 (10- 10.50) Mark.

Stuttgart , 5. Juni . (Vom Obstmarkt.) Der Beginn der
diesjährigen Saison mit einheimischen Früchten ist infolge des
späten Vegetationseintritts um 14 Tage hinausgerückt. Das
Wachstum schreitet nunmehr umso schneller voran , die Pflan¬
zungen stehen in dunklem Grün . Hiesige Erdbeeren werden
nächste Woche zum Markt kommen, Kirschen in etwa 10 Tagen.
Was bisher an italienischen Kirschen (35—45 Pfg . Per Pfund)
und holländischen Treiberdbeeren (60 Pfg . per Karton , ca. ein
Drittelpfund ) angeführt wurde, ist ohne Bedeutung . Die ame¬
rikanischen Äepfel fallen in Qualität ab, die australischen
halten bessere Preise ; groß ist die Umsatz nicht. Das Geschäft
mit Orangen ist nahezu beendet, Bananen florieren nach wie
vor, Tomaten (40—45 Pfg .) kommen in schöner Qualität
herein und finden in frischer Ware guten Absatz. Im Groß¬
handel kosten Tafeläpfel 25—35 M ., Kochäpfel 14—25 M . Per
Zentner , lieber die Obsternteaussichten jetzt schon ein Urteil
abzugeben, wäre verfrüht ; in den Höhenlagen sind die Bäume
zurzeit noch am Blühen . Nach den bis jetzt vorliegenden Be¬
richten stehen Aepfel und Birnen gering bis mittel , Sauer¬
kirschen gut, Erdbeeren Vollernte , das übrige Beerenobst durch¬
weg gut, Pflaumen und Zwetschgen ebenfalls gut, Pfirsiche be¬
friedigend. Wenn wir von Wettcrschlägen verschont bleiben,
dürfte die Gesamternte noch befriedigend ausfallen.

Stuttgart , 5. Juni . (Holzverkäufe.) Bei den Nadelstamm¬
holzverkäufen aus den württ . Staatswaldungen wurden im
Monat Mai erzielt für 27 880 Fm. Fichten und Tannen 42,5
Prozent , für 1978 Fm. Forchen und Lärchen 47,6 Prozent der
Landesgrundprcise . Fichten und Tannen erlangten im März
46, im April 45, Forchen und Lärchen im März 52, im
April 52 Prozent der Landesgrundpreise. Bei dem Verkauf
von Laubstammholz in verschiedenen Forstämtern wurden 61
bis 76 Prozent der Landesgrundpreise erlöst. Der Durch¬
schnittserlös der Nadelholzstangen betrug 64 Prozent . An
Brennholz wurden verkauft 2894 Rm . Laubholz und 16 489
Rm. Nadelholz mit einem Durchschnittserlös von 8i Prozent
gegen 82 Prozent im März/April und 85 Prozent im Monat
Februar.

Berlin , 6. Juni . Tie französische Botschaft stand am
Montag im Mittelpunkt eines sensationellen Borfalls . Ein
Postbote lieferte am Vormittag ein an den französischenBot¬
schafter gerichtetes Paket ab, dessen Absender nicht festzustellen
war . Bei der Oeffüung des Paketes im Sekretariat des Bot¬
schafters stellte man zum Entsetzen aller Anwesenden fest, daß
sich in dem Paket zwei abgefchnittene Menschenhände befanden.
Das Botschaftspersonal alarmierte sofort das Berliner Poli¬
zeipräsidium, das auch unverzüglich einige Beamte entsandte.
Die erste Untersuchung ergab, daß es sich um abgeschnittene
Frauenhände handelte. Dabei stellte sich heraus , daß das Paket
nicht mit der Post gekommen war , sondern der Portier es von
einem unbekannten Mann entgegengenomen hat , der ihn bat,
es dem Botschafter zu überreichen. Der Portier konnte eine
recht gute Personalbeschreibung geben. Da gleichzeitig auch
ein Brief eingelaufen war , ergäben sich für die Polizei bereits
einige Anhaltspunkte für die Aufklärung dieses Vorfalls.

Der Brief wies einen vollkommen wirren Inhalt auf.
Er begann mit den Worten : „Beiliegend die Hände der be¬
rüchtigten Hochstaplerin Johanna v. Schöß". Der Briefschrei¬
ber verlangte , daß man ihm unter einem anderen Namen
einen Paß ausstellen sollte.

Noch während der Verhandlungen und Untersuchungen
im Botschaftsgebäude lief im Polizeipräsidium ein Telegramm
aus Lübeck ein , aus dem hervorging , daß die Lübecker Polizei
einen 25 Jahre alten Landwirtschaftsgehilfen Ludwig Schöß
aus Eutin suchte. Schöß hat am 3. Juni seine Mutter er¬
mordet . Nachbarn , die die Frau vermißten , ließen am Montag
morgen ihre Wohnung öffnen . Die Polizei fand die Leiche
der Frau vollkommen entkleidet unter einer Treppe . Ihr
fehlten Beine und Arme , die der Täter in einen Bachkanal
geworfen hatte . Der Verdacht fiel sofort auf den Sohn der
Ermordeten , der längere Zeit hindurch Insasse einer Irren¬
anstalt war . dann aber vor kurzer Zeit auf Wunsch seiner
Mutter in Freiheit gesetzt worden war . Gegen seine Frei¬
lassung bestanden keine Bedenken , da er sich sehr gut geführt
hatte und irgendwelche Anzeichen seiner Krankheit nicht mehr
zu bemerken waren.

Daß Schöß das Paket in der französischen Botschaft über¬
geben hat , kann keinem Zweifel mehr unterliegen . Die Krimi¬
nalpolizei verfolgt bereits ganz bestimmte Spuren und hofft
den Täter schon in kurzer Zeit ermitteln zu können.

Deutsches Direktorium in Memel
Memel , 6. Juni . Die Verhandlungen über die Direkto-

rmmsbudung wurden heute vormittag zu Ende geführt . Das
Ergebnis ist die Bildung eines rein deutschen Direktoriums
Der Mhrer der Volkspartei und Syndikus der Memeler Han-

-
SM

Immer neue Verbesserungen der Kriegsflugzeuge
Der Maschinengewehrschütze

In Schweden würde jetzt ein neuartiges Kampfflugzeug
gebaut, bei dem unterhalb des Rumpfes ein freischwebender
Maschinengewehrsitz angebracht ist. Diese Vorrichtung er¬
möglicht dem Flugzeug den Kampf mit den Flugabwchr-
geschützen auf der Erde aufzunehmen. Der Schütze, der mit

unter dem Flugzeugrumpf.
dem Rücken gegen die Fahrtrichtung sitzt, ist durch Arni - und
Beinschienen vor dem starken Luftdruck geschützt. Sollte dem
Flugzeug etwas zustoßen, so kann er sich durch Ausklinken des
ganzen Maschinengewehr-Sitzes freimachcn und sich durch
Fallschirmabsprung retten.



delskammer, Dr . Schreiber, wurde zum Präsidenten des Direk¬
toriums ernannt . Zu Landesdirektoren wurden der Land¬
wirtschaftsparteiler Szigaus und der Hauptlehrcr Walgahn
(Volksparteiler) ernannt.

Erdbebenkatastrophe in Mexiko

Newhork, 6. Juni . Ein Erdbeben, das am Freitag Mexiko
heimsuchte, hat verheerende Folgen gehabt. Die Unglücks¬
botschaften laufen mit Verspätung ein, da die Telegraphen¬
verbindungen durch das Erdbeben unterbrochen worden sind.
Die Zahl der Toten wird mit 500 angegeben. Hiervon ent¬
fallen 300 auf das Gebiet Guadalajara im Staate Jaliseo.
Man befürchtet, daß die Zahl der Toten noch weiter steigen
wird. Insgesamt sind 30 Ortschaften zerstört worden. Am
schwersten haben die Städte Zamora , Juchitan und Mascota
gelitten. Da die Behörden mit weiteren Beben rechnen, sind
die Schulen, Theater . Restaurants und Kirchen geschlossen
worden. Man nimmt an, daß sich der Herd des Bebens im
Stillen Ozean in der Nähe von Colima befindet.

Hus Well unü ß,eben
Tex längste Doppeltunnel der Welt. Der Simplontunnel

ist zwar mit 19 729 Meter immer noch der längste Tunnel der
Erde. Da aber jede seiner beiden Tunnelröhren eingleisig ist
(eine Eigenschaft, die er mit manchen älteren Tunneln , z. B.
dem Feuerbacher Tunnel bei Stuttgart teilt), stellt der neue
von den Italienern durch die Apeninnen geborte Tunnel als
zweigleisiger Bau die größte bisher geleistete Tunnelarbeit dar.
Ter Tunnel wurde in fünf Jahren gebohrt und kostete etwa
100 Millionen Mark . Dabei waren durchschnittlich 1300 Mann
im Tunnel selbst und 650 Manie außerhalb desselben zur Ar¬
beit angesetzt. Der tägliche Vortrieb belief sich auf ver Süd¬
seite auf etwa 3 Meter , auf der Nordseite auf etwa 2,5 Meter.
Das bewundernswerte Bauwerk liegt an der neuen Strecke,
die den Reiseweg zwischen Bologna und Florenz erheblich
abkürzt.

Lokomotive für Wüftenstrecken. Da die heute gebräuch¬
lichen Dampflokomotiven den verbrauchten Dampf ins Freie
Puffen, verbrauchen sie sehr viel Wasser. Dieser Nachteil ist
besonders fühlbar in solchen Ländern , wo lange Wüstenstrecken
oder wasserlose Steppen durchfahren werden müssen. Die
Eisenbahnzüge müssen in solchen Fällen soviel Wasser mit sich
führen, daß die nächste Wasserstation mit Sicherheit erreicht
werden kann. Da der mitzusührende Kesselwasservorrat die
tote Last der Züge sehr vergrößert , so erhöhen sich auch die
Betriebskosten in sehr fühlbarer Weise. Eine bekannte deutsche
Lokomotivfabrik in Kassel hat nun für Argentinien eine
Dampflokomotive gebaut, die den bisherigen Nachteil behebt.
Auf der kürzlich veranstalteten Probefahrt konnte viese Loko¬
motive eine Zuglast von 1400 Tonnen über eine Strecke von
759 Kilometer befördern, ohne daß auf einer Awischenftation
Wasser eingenommen werden brauchte. Der Dampf wird bei
Atmosphärendruck niedergeschlagen; die Einrichtung für Va¬
kuumerzeugung kommt deshalb in Wegfall. Das gewonnene
Kondenswasser kann nach vorhergegangener Abscheidung des
Zylinderöls immer wieder als Kesselspeisewasser benutzt wer¬
den. Auch der Abdampf der Speisepumpe, Brennluftpumpe,
des Turbogenerators wird niedergeschlagen. Die übliche
Dampfpfeife wurde durch eine Drnckluftstrene ersetzt.

Englische Schriftstellerhonorare. Remarque erhielt be¬
kanntlich für „Im Westen nichts Neues" ein Honorar von
60 000 Pfund . Das ist verhältnismäßig wenig, wenn man be¬
denkt, daß Wallace im ganzen während seines Lebens min¬
destens eine Million Pfund Sterling verdiente. Dennoch hin¬
terließ er erhebliche Schulden. Der englische Dramatiker,
Schauspieler und Regisseur Noel Coward verdient sich Pro
Jahr mit seinen literarischen Erzeugnissen rund 50 000 Pfund.
Bernhard Shaw nur 35 000 Pfund , A. Mine 30000 Pfund,
Wells 25000 Pfund.

Tie Internationale Post-Union hatte auf ihrer Maitagung
die Frage zu Prüfen, ob ein Land das Recht hat , auf ihre
Briefmarken, die auch dem internationalen Verkehr dienen, Er¬
zeugnisse ihres Landes anzupreisen. Diese Reklamefreiheit im
Briefmarken-Aufdruck (nicht auf dem Stempel ) hat zuerst
Guatemala für sich in Anspruch genommen. Es gab eine
Serie Briefmarken heraus mit der Aufschrift: „Guatemala
liefert den besten Kaffee der Welt". Einige der mittelamerika¬
nischen Staaten , die den Guatemalakasfee nicht als den besten
anerkennen wollten, wandten sich deshalb an die Internatio¬
nale Postunion . Da diese Staaten auch die Verbreitung der
Reklame-Briefmarken vn Guatemala in ihrem Gebiete nicht
dulden wollten, beantragten sie gleichzeitig die Einrichtung
einer Art Zensurbehörde, die es unmöglich machen soll, daß
die Briefmarken mehr als den Namen des jeweiligen Landes

und den Frankierbetrag enthalten . Eine Entscheidung ist bis
jetzt noch nicht bekannt geworden.

Eine Riescnhängebrückc soll die Meerenge von Messina in
Italien überbrücken. Es ist ein Projekt des Schiffsingenieurs
Calabretta , das bereits vom Verkehrsministerium geprüft und
einer Gruppe von norditalienischen Industriellen zur Nach¬
prüfung und Berechnung zugeleitet worden ist. Die geplante
Brücke würde eine Hängebrücke sein mit einer tragenden Länge
von ungefähr zwei Kilometer, ihr reines Stahlgewicht würde
an 100 000 Doppelzentner heranreichen. Die lichte Höhe über
dem Meeresspiegel ist mit über hundert Meter berechnet, um
auch jedem Schiffe einer denkbaren Zukunft die Durchfahrt zu
gestatten. Die Breite der Brücke soll etwa 70 Meter betragen
und Platz bieten für ein Eisenbahndoppelgeleise, für eine Auto¬
straße und für einen gewöhnlichen Fahrweg . Besondere Sorg¬
falt widmet der Entwurf der militärischen Sicherheit der
Brücke für den Kriegsfall , um sie vor dem Angriff feindlicher
Schiffe, Flugzeuge oder Unterseeboote zu schützen. Was nach
den ersten Voranschlägen eine solche Brücke kosten würde, ist
nicht bekannt, Wohl aber die einstweilige Zurückstellung des
Projekts , bis auch für den italienischen Finanzminister klingen¬
dere Zeiten kommen.

Ein neues Mittel gegen Verbrennungen. Im Ford-Kran¬
kenhaus in Detroit hat man im Tannin (Gerbsäure ) ein neues
Mittel zur Behandlung von Brandwunden gefunden, das vor
allem den Schock oder Wundschlag bei Verbrennungen besei¬
tigen soll, gegen den die bisherigen bekannten Mittel wie
Puder , Oel, Pikrinsäure nicht helfen. Durch die Verbrennung
von Haut und Fleisch entstehen Zersetzungsgifte, die den Schock
verursachen. Aufnahme der Gifte durch das Blut muß also
verhindert werden. Da sich das Tannin (Gerbsäure ) mit den
Giftstoffen verbindet, hält es sie an der Oberfläche fest und
verhindert ihr Aufsaugen. Es soll auf diese Weise gelingen,
die Sterblichkeit bei schweren Verbrenungen stark zu verrin¬
gern. Die Brandwunde überzieht sich durch das Tannin sofort
mit einer dunklen Schicht, welche die Wunde so gut schützt, daß
der schmerzhafte Verband überflüssig wird, und die Haut¬
bildung fördert . Außerdem soll das Tannin sofort schmerz¬
stillend wirken. Die Gerbsäurelösung wird in Ampullen auf¬
bewahrt und auf die Wunde aufgestäubt. In England , wo
das Verfahren bereits angewendet worden ist, hat man diese
neue Behandlung jetzt allgemein der alten Methode vorgezogen.

Eine zweite Jungfrau von Orleans hat in der Mandschurei
von sich reden gemacht. Es ist eine junge, kaum zwanzigjährige
Chinesin, die bereits mit Erfolg zu den Waffen gegriffen hat.
Sie soll in Rußland studiert haben und über Wladiwostok in
die Mandschurei gekommen sein. Jedenfalls tauchte sie plötzlich
an der Grenze auf und predigte einen Kreuzzug zur Befreiung
der Mandschurei von den Japanern . Es dauerte nicht lange,
so hatte sie über tausend Mann um sich versammelt, die be¬
geistert den Kampf gegen die neue separatistische Regierung
und die hinter ihr stehenden chinesischen und japanischen Trup¬
pen aufnahmen . Das erste Ziel war die Stadt Taoho an der
ostchinesischen Eisenbahn. Die mandschurischeGarnison dieser
Stadt wurde überrumpelt und ließ den Platz in den Händen
der Amazone. Der Sieg vermehrte ihre Anhängerschaft, und
das improvisierte Heer rückt langsam gegen Chardin vor. Wird
die moderne Jeanne dÄrc an Erfolgen ihrem historischen Vor¬
bild gleichkommen? Das ist unter den heutigen Umständen
kaum möglich, aber man glaubt , daß sie den Japanern noch
recht unangenehm werden wird.

Erschreckliche Geschichten

Kommt da einer ins Dorfwirtshaus , kommt voll Wichtig¬
keit an den Stammtisch und sagt: „Habt ihrs schon g'hört?
Hinterm Huber sei'm Haus Habens ein Geripp g'funden, ein
vorgeschichtliches!" „Jetzt so was !" sagt der Lechleitner, „und
auf wen hat man einen Verdacht?"

„Ist es wahr , daß Sie Familienzuwachs bekommen haben?"
— „Ja . Zwei." — „Zwillinge? Ich gratuliere ." — „Ach nein,
nur ein Bübchen und — die Schwiegermutter !"

*

„Ich war bereits in 6000 Meter Höhe", erzählte ein Pilot
seinen Zuhörern , „als plötzlich der Motor einen Defekt bekam
und das Flugzeug rasend schnell zur Erde niedersauste. Mir
stand das Herz füll, denn ich sah mein Ende vor Augen." —
„Und was geschah?" unterbrach ihn einer aus dem Kreis.
— „Zum Glück kam ich doch heil davon", berichtete der Pilot.
Ich fiel nämlich in eine Gummiplantage ."

Matuschka beehrt sich einzrrladen . . .

Der Eisenbahnattentäter schreibt Einladungen
zur Verhandlung

Es vergeht keine Woche, in der Sylvester Matuschka nicht
durch irgend einen neuen grotesken Einfall von sich reden
macht. Seine Phantasie scheint unerschöpflich, wenn es sich
darum handelt, für sich und den kommenden Prozeß Reklame
zu machen. Matuschka bereitet sich auf die kommende Verhand¬
lung wie auf ein ganz besonderes Ereignis vor ; er erklärt,
daß er der Welt eine Sensation bereiten wolle, wie sie noch
vor keinem Gericht erlebt wurde.

Matuschkas neues Steckenpferd sind — Einladungen zum
Prozeß vor dem Wiener Landesgericht. Er hat ganze Tage
damit verbracht, mit großer Sorgfalt handschriftliche Einla¬
dungen für die Verhandlungen anzufcrtigen , als würde es sich
um irgendein Gesellschaftsfest handeln. Die Einladungskarten
haben den folgenden Wortlaut : „Herr Sylvester Matuschka
gibt sich die Ehre, Sie zu der gegen ihn am — stattfindenl^ n
Verhandlung im Großen Schwurgerichtssaal, Wien IX, Alser-
straße 1, ergebenst einzuladen." Die Einladungen waren an
alle große Tageszeitungen Europas und Amerikas, ferner an
eine Reihe berühmter Professoren, Techniker und Erfinder
gerichtet. Zu Matuschkas großem Leidwesen konnten sie jedoch
nicht abgesandt werden, da die Gefängnisleitung die ganze
Kartensammlung beschlagnahmt hat.

Matuschka trifft für das große Ereignis besondere Vor¬
bereitungen. Er hat seine Frau ersucht, ihm einen neuen
Gesellschaftsanzug und Lackschuhe zu besorgen. Seinen „künst¬
lerischen" Trieb hat er in einer Radierung abreagiert , die das
Attentat von Bia Torbagh darstellen und nach der Verhand¬
lung öffentlich versteigert werden soll. Möglicherweise wird-
aber Matuschka auf seinen „großen Tag " noch einige Zeit war¬
ten müssen. Es sind inzwischen wieder Zweifel aufgetaucht,
ob die Verhandlung zu bereits bekanntgegebenen Termin , am
10. Juni , stattfinden wird.

Sportecke.
Handball

Handballspiel Schömberg II — Liebenzell II 6:1 für Schöm¬
berg. Schömberg I — Liebenzell I 7:1. Das Spiel stand bei
Halbzeit 1:1 und wurde durch besseres Stellungsspiel bei star¬
ker Ueberlegenheit in der zweiten Spielhälfte verdient ge¬
wonnen.

Birkenfelder Faoiilien -Lhronik

in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1932.

Geburten:
1. 5. 1932: Marianne Lisa, Tochter des Ferdinand Schilling.

Schleifers und der Luise, geb. Fix.
10. 5. 1932: Eberhard Adolf, Sohn des Eberhard Gohl, Land¬

wirts und der Else, geb. Vollmer.
11. 5. 1932: Brigitte Margot , Tochter des Friedr . Oelschläger,

Kaufmanns und der Luise, geb. Bester.
17. 5. 1932: Esther Waltraud , Tochter des Wilhelm Heinz,

Goldarbeiters und der Hedwig, geb. Schund.

Eheschließungen:
14. 5. 1932: Otto Hugo Bott , Bäcker mit Lydia Neff.
20. 5. 1932: Wilhelm Döther , Goldarbeiter mit Ella Mathilde

Bleiholder.
Sterbefälle:  Keine.

Kleinverkaufspreise in Neuenbürg

Die Kleinverkaufspreise betragen für je ein Pfund Ochsen-
fleisch 75 Pfg ., Rindfleisch 75 Pfg ., Kalbfleisch 85 Pfg.,
Schweinefleisch.75 Pfg ., Hammelfleisch 70 Pfg ., frischer Speck
75 Pfg ., geräucherter Speck 100 Pfg ., Weizenmehl 25 Pfg.,
Brotmehl 20 Pfg ., 1 Kg. Halbweißbrot 44 Pfg ., Schwarzbrot
36-Pfg ., 1 Paar Wecken(90—100 Gr .) 8 Pfg ., Erbsen 24 Pfg.,
Speisebohnen 17 Pfg ., Linsen 22 Pfg ., Speisekartoffeln 5 Pfg-,
1 Zentner 420 Pfg ., frische Hühnereier 8 Pfg ., ausländ . Kisten¬
eier 8 Pfg . Pro Stück, 1 Liter Vollmilch 24 Pfg . Molkerei¬
butter 160 Pfg ., Landbutter 120 Pfg ., Weichkäse 46 Pfg ., Hart¬
käse 100 Pfg ., Schweineschmalz inländisches 85 Pfg ., auslän¬
disches 46 Pfg ., Margarine 63 Pfg ., Würfelzucker 44 Pfg.,
Sandzucker 38 Pfg ., Speisesalz 8 Pfg ., Eiernudeln 70 Pfg.,
Vollreis 35 Pfg ., Gerste 33 Pfg -, Weizengrieß 28 Pfg ., je ein
Zentner Nußkohlen 225 Pfg ., Braunkohlenbriketts 155 Pfg.,
Anhraziteiform -Briketts195 Pfg ., Anthrazitkohlen 325 Pfg.

AmttkörperfchaftS-Umlage
für die Rechnungsjahre 1930 und 1931.

Nach den von der Oberamtspflege gefertigten Amtskörperschastsumlagen beträgt der

Umlagebetreff der Gemeinden:
1930 1931 1930 1931

Neuenbürg . . . 38 546 .80 34435 .06 Igelsloch . . . 2 382 .33 2 272 .06

Arnbach . . . . 5186 .91 5151 .46 Kapfenhardt . . 2 142.20 2 098 .67

Beinberg . . . . 1 797.88 1 693 .52 Langenbrand . . 4670 .60 4410 .72

Bernbach . . . . 3 686 .29 3 572 .22 Loffenau . . . 10084 .31 10215 .25

Bieselsberg . . . 3 217.86 3 131.19 Maisenbach . . 2 430 .07 2 330 .95

Birkenselb . . . 37546 .73 38113 .48 Neusatz . . . 2 598 .18 2530 .50

Calmbach . . . . 48 633 41 32 675 .14 Niebelsbach . . 3 381.64 3 352 .91

Conweiler . . . 8 627.29 8 464 .01 Oberlengenhardt . 1 940 .66 1858 .18

Dennach . . . . 10 365 .21 7 086 .72 Ottenhausen . . 5 786 .79 5 746.23

Dobel . . . . . 7 871 .79 10 700 .02 Rotensol . . . 2 616 .73 3 386 .22

Engelsbrand . . . 5128 .39 5 251.74 Salmbach . . . 2188 .23 2 142.30

Enzklösterle . . . 2 797.67 2 770.77 Schömberg . . 20 625 .16 21606 .52

Feldrennach . . . 9 714.67 9 335 .67 Schwann . . . 7 052 .90 7 104.14

Gräfenhausen . 10 580.19 10608 .61 Schwarzenberg . 1 923 .32 1867 .21

Grunbach . . . . 4869 .33 4 809.57 Unterlengenhardt 1 243 .39 1 236.62

Herrenalb . . . . 32 255.46 32 117.13 Waldrennach . . 3 744.17 3 654 .07

Höfen . . . . . 15 755.11 12 942.80 Wildbad . . . 7 ! 174.73 73 252.20

Neuenbürg, den 30. Mai 1932. Oberamt : Le mpp.

Am nächsten Mittwoch den 8 . Juni , nachm. 3 Uhr,
verkauft die

0srIsdsnsks « s Seinberg
vor dem Rathaus:

Ein Pferd (Fuchsstute), zirka 8jährig, zwei Kühe,
eine samt Kalb und eine trächtig, sowie ein trächtiges
Rind. osrlvNvnLkssrvn -Vsrvin.

i.ei1?-l,oeIi6i'
I. klir - OlPliei'

kbl6g6-iVl3pp6N
emptietilt

cmeetzMe sumaig.

srkeZnmllie ein!
Zakr arbeitslos?

NÄMiiiuw-Oi»»--:.

KM

Kaust deutscke Ware
unü Air sckasft

Arbeit und Vrot '

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch, 8. Juni , vormittags
11 Uhr, in Pfinzweiler:

Eine versenkbare Nähma¬
schine, ein Damen-Fahrrad.

Zusammenkunft b. Schulhaus.

Nachm. 13 Uhr in Com
weiler:

5 Anker-Fahrräder , 1 Fahr¬
rad-Rahmen , 2 neueReisck
1 Rind , 1 Sofa , 1 Mignon-
Schreibmaschine, 1 Kom¬
mode, 1 Blumenständeclt.
1 Kühe , 1 Nähmaschine.

Zusammenkunft beimRathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

HoWliszettel
vorrätig in der

C. Meeh'schen Bnchhdlg

Verloren in Höst»
auf demWehr am Sonntag
großesStoffftück(Zeltbahn).
Gegen gute Belohnung abzu-
geben bei Sägewerkbesitzer
Rehsuß.
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